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dauernden Feuereifer zum täglichen Fortſchreiten In der VIA iIllumi—
nativa und unitiva. Im näheren, daſs die böſen Affecte zUum großenTheile bereits getilgt ſind und die chriſtliche Vollkommenheit In derallſeitigen Nachfolge Chriſti, beſonders in ſeiner Armut, Urück⸗ſetzung und Geduld eifrig epflegt ird Während dieſe Erforder⸗Ni In den täglichen Verhältniſſen des Ordenslebens ſtreng zubeobachten ſein werden, wird auf dem Krankenbette, namentlich bei
todesgefährlichem Siechthumwerden dürfen, wofern die S

die tägliche Communion leichter gewährt
nach außen el ewirkt werden kann.

endung Im Kloſter ohne AuffDie innere ehen
Verfaſſungder betreffenden Perſon darf aber nicht die einzige Richtchnur bilden,nach der die Beichtväter die öftere und vielleicht tägliche Communion

geſtatten oder verſagen. Vielmehr muſs zugleich In Betracht gezogenwerden, ob die Ausnahmen der Geſammtheit förderlich ſind oder
nicht Urde durch olche Bevorzugung die Hausordnung erhebligeſtört oder, wos namentlich bei unſeren charitativen GenoſſenſchaftenEl zutreffen dürfte, die Berufsthätigkeit der Mitglieder gehemmt;ſtünde befürchten, daſs bei den übrigen Mitgliedern eid und
Eiferſüchteleien ſich einſtellten, daſs nunmehr auch dieſe die öftereZulaſſung verlangen und infolge der Nichtgewährung das Zutrauen
um Beichtvater und die lebe den bevorzugten Ordensgenoſſenverlieren, daſs 0 Friede und intra ader und leBliſich Parteiungen im Kloſter einniſten möchten, ſo werden
ſichtige Beichtväter von der Gewährung Abſtand nehmen Der
heilige ater will 10 durch die Beſtimmungen des eCrete bewirken,daſs 5„ꝗuae ad Spiritualem alumnorum profectum t 0 Unitatis
ID et COncordiam IN Communitatibus Servandam salubriter
et sapienter COnstituta jam fuerint“ nicht „in animarum dis-
crimen, In COnscientiarum anxietatem insuper II EXxternae
pacis disturbationem“ umſchlagen. Die Beichtväter werden aber
dann die für die öftere Communion Befähigten dadurch ent⸗
ſchädigen ſuchen, daſs ſie dieſelben mit der geiſtlichen oder egierde⸗Communion recht ertrau machen.“ Soweit die Erklärungen des
hochwürdigſten Herrn Biſchofe von Münſter (5 Januar 1892).Profeſſor üguſtin vn

(Sacramenten⸗Empfang der —  Arier. An
ieſe Paſtoralfrage ſchließen wir die Bemerkungen ＋

7 die ein PfarrerUunter vorſtehender Spitzmarke In Ni 17 (1892) des „Anzeiger fürdie katholiſche Geiſtlichkeit Deutſchlands“ veröffentlicht. Er ſagt Die
tägliche Communion der Tertiarier halten wir weder für wünſchens⸗wert, noch für rathſam oder gar empfehlenswert, und zwarx Qus
folgenden Gründen: Weil ſie, wie die Erfahrung ehrt, gar El
zu geiſtlichem Hochmuth Uhr und die Gefahr des Sacrilegs oder
doch der Gleichgiltigkeit und Abſtumpfung das hochheiligſteAltarsſacrament In ſich irg Es iſt darum auch ſe Iin öſtern
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mit ſtrenger Clauſur die tägliche Communion nicht oder nUuLr Qus⸗
nahmsweiſe geſtattet Der Iſer Omit manche Geiſtliche die tägliche
Communion der Tertiarier fördern, iſt deshalb nicht allwegen
eln gut angebrachter nennen, abgeſehen davon daſs dadurch
Amtsbrüder die die tägliche Communion nicht erlauben El

den eru der Gleichgiltigkeit kommen können Es dieſer
Beziehung überhaupt, ſo meint ſchließlich der Einſender, von Seiten
der kirchlichen ehörden Elne möglichſte Einheit und Einigkeit herbei⸗
geführt werden.

VI (Compensatio occulta und xrestrictio mentalis
Tullius Eln wohlhabender aber itwer verI ſeiner
40 Claudia ſie innerhalb Jahresfriſt eiraten welches Ver
prechen Claudia mit Freuden Annimmt und ihrerſeits erwider

Inzwiſchen wird erſelben von anderer elte Ein vortheilhafter Ehe⸗
antrag gemacht den ſie aber Rückſicht auf die anzuhoffende Ver⸗
ehelichung mit Tullius ablehnt edoch auf einmal hört Claudia
daſs Tullius Begriffe che Enne andere Per die bedeutende
Vermögen beſitzt, zu heitaten. Auf Eenke diesbezügliche Interpellation
der Claudia antwortet Tullius, daſs allerdings dieſe Abſicht habe,
allein EL 17 eS Abrede, daſs der Claudia jemals Ein eigent⸗

Eheverſprechen gemacht habe und will auch von leiſtenden
Entſchädigung ni bren Da Nun Claudia einſieht daſs weitere
Vorſtellungen unnů und da ſie keinen rechtsgiltigen Beweis
daſs wirkliche Sponſalien zwiſchen ihr und Tullius vorliegen Er;
bringen kann ſo inn ſie auf Eln ittel ſich anderer Weiſ
einigermaßen vu entſchädigen Dazu bietet ſich bald Emne günſtige
Gelegenheit Als Tullius enne age mit wohlgeſpickter Brieftaſche
nachhauſe zurückkehrt ent ällt ihm ieſelbe unverſehens während 4
die Treppe hinaufſteigt Claudia emerkt ES hebt die Ta che heimlich
auf und bringt die darin vorgefundenen Banknoten Betrage von
600 ne an icheren Ort Hiemit glaubt Claudia kein
Unrecht ondern nUuTL Act der Nothwehr verübt aben
Als jedo Tullius den Abgang der Brieftaſche emerkt fällt ſein
Verdacht ogleich auf Claudia; mein aber ſie habe ihm die Ue
taſche en  eder aus dem ocke oder von dem reibtiſche entwendet
Deshalb rel bei Gericht die age Enn worauf Claudia vor-
geladen und verhört wird Sie aber rklärt auf die verſchiedenen
Fragen des Unterſuchungsrichters, daſs ſie threm eErrn MN keiner
Weiſe entwendet oder geſtohlen habe und daſs ſie überhaupt
ber die Angelegenheit keinen Aufſchluſs geben könne. leſe
Ausſage bekräftiget Claudia lehi mit Eide, worauf ſie

Mangels an eweiſen freigeſprochen ird
Fragen Hat Claudia berechtigten Anſpruch auf

Entſchädigung, reſpective iſt Tullius ihr gegenüber zum Schaden⸗


